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Rr . 1S1.  Neuenbürg,  Dienstag den 2. Dezember 18S0.
Erscheint Iienatag , Ionnerstag , Samstag L Sonntag — Preis in Neuenbürg  vierteljährl. 1 -4L 10  monatlich 40  durch die Post bezogen
im Bezirk  vierteljährlich1 -4L 25  monatlich 45 auswärts  vierteljährlich1 -4L 45 — Jnsertionspreis die Zeile oder deren Raum 10

Amtliches.
Revier  Liebenzell.

Kkkunholr-Serkiiis.
Am Sumstog den 6. Dezember

vormittags '/,9  Uhr
im Löwen in Unterreichenbach aus dem
Staatswald Dennjachhalde. Oberer Tann-
bcrg: Rm.: l eichene Prügel, 83 Nadel¬
holzprügel, 16 dgl. Anbruch

Privatiiachrichlkn.

Pforzheim.

Mädchen-Gesuch.
Zum baldigsten Eintritt; womöglich vor

Weinachten, suche ich ein braves ganz zu¬
verlässiges Mädchen aus guter Familie,
welches kochen könnte und willig die son¬
stigen Arbeiten besorgt.

Frau Albert Maischhofer,
Jspringerstraße 28.
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Briefbogen und H'olikarten
mit der Ansicht von Neuenbürg empfiehlt

C. Meeh.
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Neuenbürg.
SämtlicheBackartikel

empfiehlt in neuerI. Ware billigst
Carl Büxenstein.

Das bedeutendste und rühmlichst
bekannte

stettkellerii-tgsser
Karry Anna

in Altona bei Hamburg
versendet zollfrei gegen Nachnahme

(nicht unter 10 Pfd.) neue gute
Bettfedern für 60 --f das Pfund,
vorzüglich gute Sorte1 u. I.25
prima Halbdaunen nur 1 ^ 60
prima Ganzdaunen nur2 50 ^
Bei Abnahme von 50 Pfd. 5 o/«
Rabatt. — Umtausch bereitwilligst.
Fertige Betten (Oberbett, Unterbett
und2 Kissen) prima Jnlettstoff auf's
Beste gefüllt einfchläfig 20 u. 30 vlL

Zweischläfig 30 u. 40
8L * Für Hoteliers und Händler

Extrapreise.

Keikbronner
Kirchmbau-Lotterie-Lose

ü 1 Mk.
zu haben bei

C. Meeh.

tzesserreichische HlordweflSah» 5 pHt. Hotd-
Arioritäten vo« 1874. Die nächste Ziehung
findet Anfang Dez. statt. Gegen den Coursver¬
lust von ca. 8 pKt . bei der Auslosung über¬
nimmt das Bankhaus Hark WeuSuraer, AerN«,
Jiranzöstsche Straß « 13, die Versicherung für
eine Prämie von S ^ sg. pro 100  Mark.

Liste
der im November 1890 an Erfinder im Königreich
Württemberg  erteilten Reichspatente aufge¬
stellt durch das Patent -Bureau von Gerson und
Sachse in Berlin S.'U . *)
Nro. 54680. Verbindung des Eisenrastes mit

dem Rahmen bei Pianinos . — I . Hauber in
Stuttgart.

Nro. 54 682. Harmonium. — R. Elsig in Stutt¬
gart.

Nro. 54762. Befestigung von Röhren oder
Stangen zwischen zwei Kesselwandungen. —
Fräulein E. Trendler in Cannstatt.

Nro. 54824. Verfahren zur Darstellung von
Soda, Aluminiumhydroxyd und Fluorcalcium
aus natürlichem oder künstlichem Natriumalu¬
miniumfluorid auf nassem Wege. — Dr. H-
Bauer in Stuttgart.

Nro. 54800 . Bienenschöpfapparat für Dzierzon-
stöcke. — W. Schultheiß in Ehingen.

Nro. 54853. Thür , Fenster , Fensterladen u.
dergl. aus drehbaren und stets im Gewichts¬
ausgleich befindlichen Hälften. — C. A. Fetzer
in Stuttgart -Berg.

Nro. 54845. Rundwirkmaschienemit vielen Ar¬
beitsstellen. — CH. Terrot in^Cannstatt.

Nro. 54896. Zapfhahn mit Sieb. — Wilh.
Heidelmann in Stuttgart.

Nro. 54878. Bohrmaschine zum Bohren viereck¬
iger Löcher. — L. Maier in Stuttgart.

Nro. 54 913. Holzhalter zum Querschneiden auf
Kreissägen. — E. Hähnlen in Calw.

Nro. 54 972. Apparat zum Stoßen äußerer und
innerer Räderverzahnungen ; Zus. zum Pat.
Nro. 26 898. — C. Weitmann in Stuttgart.
*) Die Firma erteilt Abonnenten Auskünfte

über Patent-, Muster- und Markenschutz gratis



Aus Stadt, Bezirk und Umgebung.

In Calw  verschied am Adventsfest
Margen Hr . Eug . Horlacher,  Oekonomie>
rat nach längerem schweren Leiden im
Alter von 67 Jahren . Seine Beerdigung
findet Dienstag den 2 . Dezember , nachm.
3 Uhr statt Horlacher war eine allge¬
mein beliebte und geachtete Persönlichkeit.
Als langjähriger Sekretär und Vizevor-
stand des X landwirtschaftlichen Gauver-
bands (Calw , Nagold , Fr >udenstadt,
Neuenbürg ) stand er mit vielen landw.
Kreisen in lebhaftem Verkehr und war
als großer Sachkenner in der Landwirt¬
schaft hochgeschätzt, wie er auch stets die
landw . Interessen mit großem Geschick und
Nachdruck vertreten hat.

N e u e n b ü r g , l . Dezbr . Die Er¬
innerung an den 30 . November und l.
Dezember 1870 , an die blutigen Kampfes¬
tage von Billiers und Champigny
wurde hier gestern abend im großen Saale
des Gasthofs zur Post in würdiger Weise
gefeiert . Eine sehr ansehnliche Gesellschaft
sammelte sich um den hies. Kriegerverein.
Nach Begrüßung durch den Vorstand , Hrn.
Aug . Bleyer,  hielt Hr . Präzeptor
Seiferheld  in trefflicher Sprache die
Festrede . Wohl sei es , nachdem nun zwei
Jahrzehnte verflossen , Zeit , jener heißen
Tage zu gedenken , an welchen Württem¬
bergs Krieger im Verein mit tapferen
Sachsen und Pommern in blutigem Ringen
den verzweifelten Ansturm der Franzosen
abgewiesen haben . Mancher Kämpfer von
damals wird sich heute zurückversetzen ich
jene Zeit , wo er in kaltem November - und
Dezemberwetter im Kugelregen gestanden,
so manchen tapferen Kameraden , so manchen
geliebten Führer hat fallen sehen , wo auch
er mit Einsetzung seines Bluts und Lebens
für eine große Sache gestritten hat . Er wird
einer gütigen Vorsehung danken , welche ihn
durch jene Schreckenslage hindurch beschirmt
und gerettet hat , so daß er teilnehmen
konnte an den Segnungen des Friedens,
die aus den großen Krieg gefolgt sind . —
Lange hätten Württembergs Krieger zwar
alle Strapazen des Kriegs auf Märschen
in Bivouaks und im Vorpostendienst durch¬
gekostet, aber bei den großartigen Waffen¬
erfolgen selbst thätig mitzuwirken war
ihnen , abgesehen von ihrem Eingreifen
bei Wörth und einigen kleineren Gelegen¬
heiten nicht vergönnt gewesen . Damals
am 30 . November und 2 . Dezember sollte
das Wort wahr werden , das Bismarck
einst während des Feldzugs einem jungen
Schwaben auf seine Klage , daß sie nicht
mitlhun dürften , erwiderte : „Habt nur
Geduld , ihr kommt schon noch dran ." Ja,
sie kamen dran und jener Schwabe hat
mit noch vielen andern vor Paris den
Heldentot gefunden . Redner gibt nun eine
lebhafte Schilderung der Vorbereitungen
in Paris für den geplanten Durchbruch
der Franzosen , welchem bekanntlich die
Vereinigung mit der Loirearmee zu Grunde
lag , der Siellungen der Württemberger
und des kampfesmutigen Vorgehens ber be¬
teiligten württ . Bataillone . So seien die
Tage von Champigny und Villiers hohe
Ehrentage für die württ . Armee geworden
und weiland Kaiser Wilhelm habe dies
damals in einem Telegramm an unfern
König anerkannt Freilich haben die

Kämpfe auch große Opfer gefordert ; viele
Familien seien in Trauer versetzt und gar
Mancher sei als Jnvaldide zurückgekehrt;
aber unsere teuren Toten seien nicht für
eine vergebliche Sache gefallen und unsere
Verwundeten haben nicht umsonst geblutet;
sie haben den kommenden Geichlechlern ein
leuchtendes Beispiel treuer Pflichterfüllung
gegeben und unfern ewigen Dank erworben.
Die Anerkennung wird fortleven so lange
es eine Geschichte giebt . Der Hr . Redner
schließt seine wirkungsvollen Worte mit
einem begeistert ausgebrachten und aufge-
nommenen Hoch au > unseru König und den
deutschen Kaiser . Nach dem allgemeinen
Gesang : „Deutschland , Deutschland über
Alles " verlas auf besondere Veranlassung
Hr . Schullehrer Frank  eine im gestrigen
Merkur erschienene interessante Schilderung
eines damaligen Obermanns (Offiziers-
Aspiranten ) der 6 . Komp , des 7 . Regiments
über seine Erlebnisse u . Anteilnahme seines
Regiments und der weiteren Truppenteile
in den Gefechtstagen bei Billers und
Champigny . — Hr . Fabrikant Schmidt
brachte hierauf unter Bezug auf die Worte
des Festredners und die verlesene Schilder¬
ung in kurzen treffenden Worten ein Hoch
aus auf die Mitglieder unseres  Krieger-
veceins , welche, jeder in seinem Teil , tapfer
milgekämpst haben . Kamerad Joh . Seeger
bringt in Erinnerung , wie sie im Felde
durch Liebesgaben aus der Heimat erfreut
worden seien und daß der Soldat vor dem
Feinde viel tapferer und mutiger dastehe,
wenn es ihm an leiblicher Erfrischung
nicht fehle . Er spricht in dieser Beziehung
seinen wohlgemeinten herzlichen Dank aus.
Auch einige soldatischen Verse kamen zum
Bortrag und unter weiteren Gesängen
verlief die gelungene Feier . Wir schließen
unseru Bericht mit den schönen Worten
Geroks , welche der Hr . Festredner zur
Einleitung seiner Rede gewählt hatte:

„Unvergessen bleib ' in Schwaben,
Siegesfeld von Champigny,
Wo verblutend unsere Knaben
Mannhaft ihre Losung gaben
Halt ! gut Württemberg ist hie !"

Neuenbürg.  In den Herbst¬
monaten , bei Eintritt des Winters , besonders
aber zu Weihnachten ist die verhältnis¬
mäßig lebhafteste Geschäftszeit für viele
Gewerbebetriebe . Der Geschäftsmann hat
sich längst für diese Hauptbedarfszeit
vorgesehen ; alle Welt richtet sich darnach
ein , zu Weihnachten , wenn nicht manche,
vielleicht entbehrlichen , so doch not¬
wendige Bedürfnisse einzukaufen und somit
die althergebrachte Sitte der Weihnachts¬
geschenke in den Familienkreisen auf¬
rechtzuhalten Da man ein treffendes
Wort nie oft genug sagen kann , wollen
wir heute unsere freundliche Erinner¬
ung an das gesamte Publikum wieder¬
holen , es möge bei den Einkäufen die
Geschäftswelt imOrte  selbst in erster
Linie berücksichtigt werden . Damit soll
kein Feldzug gegen andere gute und solide
Geschäfte in anderen Städten eröffnet sein,
gewiß nicht , aber warum in die Ferne
schweifen , wenn das Gute nahe liegt ? !
lind des Guten wird jo viel geboten , daß!
es nicht nötig ist , wenigstens in vielen!
Fällen nicht , außerhalb  sich umzusehen
In früheren Zeiten gehörte es bekanntlich
zum guten Tone , ja es galt als fein , für

teures Geld im Ausland zu kaufen . Die
deutsche Industrie produzierte zwar bei
billigeren Preisen ebenso gut . aber das
schadete nichts , es war doch nobler . Von
der Vorliebe für ausländische Erzeugnisse
ist man nun zwar glücklicherweise etwas
abgekommen ; es hat sich des Deutschen
ein gewisser , vollberechtigter Nationalstolz
bemächtigt . Dafür gilt es aber noch als
besondere Leistung , Waren von anders wo
her zu beziehen , um sagen zu können , daß
Alles von der besten Qualität sei. Ein
noch größeres Vergnügen und gewiß auch
Genugthuung ist es aber , sagen zu können,
„Alles aus unserer Stadt und es ist vor¬
züglich !" Es werden sicher auch die
Wünsche befriedigt werden , wenn man mit
der Bestellung nicht bis zum letzten Augen¬
blick zuwarlet . In diesem Falle kann aber
auch das größte Geschäft mit der Erledig¬
ung der Bestellung in Verlegenheit kommen.
Es ist nicht kleinlich , sondern nur praktisch,
wenn man den Rat befolgt , für gewisse
Grenzen das Geld in der Stadt zu lassen.
Ebenso wie die Bevorzugung der deutschen
Ware für die heimische Industrie von
günstigem Einfluß ist , kommt es auch im
Kleinen dem Gemeinwesen zu gut , wenn,
so weit es angängig , zu Hause gekauft
wird . Es spricht also dafür ein nicht
unwichtiger sozialer Grund . Die Unter¬
stützung der ansäßigen Gewerbetreibenden
sichert einen flotteren Geldumsatz am Orte,
wovon dann auch wieder die weniger be¬
mittelteren Kreise ihren Vorteil haben,
denn eine Hand wascht die andere . Der
Vorteil , welchen dies Verfahren mit sich
bringt , wird sich gewiß bald deutlich
ergeben.

Pforzheim.  Sonntag den 7 . De¬
zember von 6 —8 Uhr abends findet in
der Turnhalle ein großes Konzert  zu
Gunsten des Saalbaufonds , gegeben von
den vereinigten hiesigen Gesangvereinen
unter gütiger Mitwirkung der Frau Julie
Rothackcr  statt . Gesamtleitung Herr
Musikdirektor Mohr.

vr . m «ä . H iller  aus P f o r z h e ffm
ist am 30 . November nach Berlin gereist,
um das Dc . Koch ' sche Heilverfahren an
der Quelle kennen zu lernen.

Nach der Zusammenstellung der Ge¬
meinde - Uebersichten über die Ermittlung
der landwirtschaftlichen Boden Benützung
im Jahr 1890 sind angeblümt gewesen
im Bezirk Neuenbürg  mit:

Winterwaizen 40,22 Hektare
Sommerwaizen 53,66
Winterdinkel 468,48
Einkorn 23 .67
Winterroggcn 456 .10 „
Sommerroggen 88 .45
Wintergerste 6,70
Sommergerste 70,93
Haber 740,40
Kartoffel 1071,94
Kopfkohl 116,57
Oelfrüchte 20,73
Rothklee 484 .34
Luzerne 76 .19
Eparsette 20,64
Wiesen 2127,09

Der Bedarf an Mehlfrüchten für den
Bezirk wird lange nicht gepflanzt . Der
Fruchrhandel ist ganz in den Händen der
Kunstmüller.
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Die größte Fläche an Acker- und
Gartenland hat die Gemeinde Birkenfeld
mit rund 375 Hektare; die kleinste Enz-
klösterle mit 33 Hektare. Die meisten
Wiesen sind aus der Markung Wildbad
mit 244 Hektare in Beinberg 10 Hektare
und aus der Markung Unterlengenhardt
gar keine.

Die größte mit Winterwaizen ange¬
baute Fläche hatOlenhausen mit 9' /»Hekt.
Die größte mit Dinkel angebaute Fläche
hat Birkenfeld mit 94 Hektare, Gräfen-
hausen mit 78 Hekt.. Ottenhausen 63 Hekt.
Die größte mit Kartoffel angebaute Fläche
hat Wildbad mit 102 Hektare; die kleinste
mit Kartoffel angebaute Fläche hat Neuen¬
bürg mit 7 Hektare. Hirse wird in Bern¬
bach und Herrenalb gebaut.

Außerdem sind an tragenden Obst¬
bäumen aufgeführt:

29 561 Stück Apfelbäume,
25413 „ Birnbäume.
15 994 „ Zwetschgenu. Pflaumen.

148 „ Aprikosenu. Pfirsiche,
7 780 „ Kirschbäume,

270 „ Edle (eßbare) Kastanien,
1577 „ Nußbäume.
Der diesjährige Obstcrtrag wurde zu

rund 8500 Zentner geschätzt mit einem
Geldbetrag von 46 900 Mark.

Die meisten Obstbäume sind angegeben
auf Wildbader Markung und zwar an
Apfel- und Birnbäumen 4 650 Stück; die
wenigsten auf Unterniebelsbacher Markung
445 Stück. Die meisten Kirschbäume sind
in Arnbach und Birkcnfeld mit je 750 stück.
Die meisten Nußbäume sind in Loffenau
mit 400 Stück.

INtMiK-
Deutschland.

Berlin,  29 . Nov. In einer Rede
erwähnte Minister Goßler,  er habe Prof.
Koch gebeten, die Veröffentlichung der Zu¬
sammensetzung seines Mittels nur so weit
vorzunehmen, daß eine Nachahmung un¬
möglich werde. Bezüglich der Bereitung
des Mittels sagte der Minister: Professor
Koch und die Doktoren Libbertz und Pfuhl
beschäftigen sich nurj mit Herstellung der
Lymphe. Nach schwierigen sechs Wochen
langen Versuchen wird das Mittel herge¬
stellt zu je 5 Gramm zu 25 ein
Fläschchen enthalte 5000 Einspritzungen,
wovon jede 5 L kostet. Bezüglich der
Verstaatlichung des Mittels sagte der
Minister, es werde in der ganzen Welt
beruhigen, wenn Preußen seine Firma
daruntersetze. Es müsse eine Garantie ge¬
boten werden, daß es sich nicht um finan¬
zielle und sonstige nebenliegeude Erwäg¬
ungen handelt. Schließlich werde es da¬
hin kommen, daß wir die anderen Nationen
einladen, Vertreter zu entsenden, um das
Mittel kennen zu lernen und bei sich zu
verbreiten. - Der Konferenz preußi¬
scher Generalärzte  werden auch die
Generalärzte der bayerischen, sächsischen
und württembergischcn Armeekorps bei¬
wohnen. Oberstabsarzt Stricker, der mit
dem Koch'schen Verfahren besonders ver¬
traut ist, leitet die Demonstrationen. In¬
zwischen sind seit Wochen di« Militär-
Krankenhäuser mit Koch'schen Spritzen,
Lymphe rc. versorgt.

Berlin,  28 . Nov. In den letzten
Wochen sind zwischen den verschiedenen
Reichsämtern eingehende Beratungen ge¬
führt worden, um die Umwandlung der
Wißmann'schen Schuytruppe in Ostasrika
in eine kaiserliche Schutztruppe vorzube¬
reiten. Ein hierauf bezüglicher Gesetzent¬
wurf wird schon in kürzester Zeit dem
Bundesrate und dem Reichstage unter¬
breitet werden.

Berlin,  24 . Nov. Der Postver¬
kehr  zwischen Deutschland und den
Vereinigten Staaten von Amerika
hat sich großartig entwickelt. Im Jahr
1889 sind hin- und herwärts 38*/, Mill.
Postsendungen befördert worden; jede Post
bringt im Durchschnitt 130 bis 140 große
Postsäcke. Um die sofortige Bearbeitung
und thunlichst rasche Weiterbeförderung
dieser Massen zu sichern, sind von der
Reichspostverwaltung umfassende Maß¬
regeln getroffen: Einlegung besonderer
Post - Extrazüge von Bremerhaven und
Cuxhaven nach Bremen und Hamburg;
Durchführung der deutschen fahrenden Post-
büreaus bis Vlissingen und Ostende, wo
dieselben die Post aus Amerika gleich an
der Küste in Empfang nehmen; Verstärk¬
ung und Schulung der Beamtenkräfte;
Zuhilfenahme der Nachtzeit u.s.w. Aber
alles reicht nicht mehr hin!  Seit etwa
Jahresfrist sind daher vom Staatssekretär
Stephan Verhandlungen mit dem General-
Postmeister der Vereinigten Staaten und
mit den beteiligten Schiffs-Unternehmungen
zum Zweck der Herstellung schwimmender
Postbüreaus eiugeleitet worden, welche an
Bord der Postdampfer eingerichtet werden
und die Post auf der Fahrt über den
Ozean bearbeiten sollen. Die Verhand¬
lungen sind jetzt zum Abschluß gelangt.
Zur Regelung der technischen Einzelheiten
begiebt sich der Direktor Sachse vom Reichs-
Postamt in den nächsten Tagen nach
Washington und Newyork. Es darf die
gegründete Hoffnung gehegt werden, daß
die neue Einrichtung bereits zum Frühjahr
ins Leben treten wird.

Den Tod seines Vaters verschuldete
ein Angehöriger des 1. Garde- Ulanen-
Regiments in Potsdam  dadurch, daß er
ihm in einem Brief die Mitteilung machte,
er sei entschlossen, freiwillig aus dem Leben
zu scheiden, und sei bei Ankunft seines
Schreibens bereits unter die Toten zu
rechnen. Beim Lesen dieser Hiobspost
stürzte der jäh erschreckende Vater tot zu
Boden, ein Schlagfluß hatte seinem Leben
ein schnelles Ziel gesetzt. Inzwischen hatte
sich der Sohn thalsächlich vom Regiment
entfernt, sein Leben aber geschont, denn
uach einigen Tagen wurde er im Nedlitzer
Forst durch einen Unteroffizier aufgegriffen
und arretiert.

Goldap,  26 . Nov. Eine Probe seiner
Geschicklichkeit im Reiten legte ein Lieute¬
nant unserer Ulaneueskadron in Folge einer
Wette ab. Nicht weniger als 3 Treppen,
welche zusammen 50 Stufen haben,  ritt
genannter Herr mit seinem Hengst im
Kasinogebäude hinauf und wieder zurück.

Um seinen 11jährigen Bruder zum
Aufstehen zu bringen, zündete in Crost-
witz (Sachsen ) , ein 8jähriger Knabe das
Bett desselben an. Bei dem dadurch ent¬
stehenden Brande kam leider der ältere
Bruder ums Leben.

In Wettin  ist am Mittwoch die 18-
jähr. Tochter des dortigen Polizeisergeanten
mittels eines ihr über den Kopf geworfe¬
nen, mit einer betäubenden Flüssigkeit ge¬
tränkten Tuches in Ohnmacht versetzt und
ihr in diesem Zustand der Zopf abge¬
schnitten worden.

Frankfurt,  25 . Nov. Ein Aus¬
läufer fand auf der Post ein Paquet mit
6000 und stellte dasselbe dem Ver¬
lierer anheim. Als Anerkennung für seine
Ehrlichkeit und als Belohnung erhielt er
von demselben ein: „Ich danke Ihnen !"
Doch etwas!

Württemberg.
Stuttgart,  29 . Nov. Hofschauspieler

Wenzel  ist gestorben, 65 Jahre alt ; seit
42 Jahren war er Mitglied unseres Hof¬
theaters, in seiner Jugend als Liebhaber
gefeiert, später geachteter Charakterdar¬
steller.

Der vor einiger Zeit in Stuttgart
festgenommeue Hochstapler, angeblicher
Ritter von Hellenborn, ist nun als Ignaz
Rauchmann aus Zator in Galizien(Oester¬
reich) ermittelt. Er ist wegen Betrugs
schon öfters bestraft und von Karlsbad
in Böhmen aus steckbrieflich verfolgt.

Blaubeuren,  23 . Novbr. Gestern
früh  machte sich eine Kuh im Stall los
und geriet durch die nur angelehnte Thüre
auf die Kellerfalle, welche mit ihr hin¬
unterbrach. Die Kuh blieb unverletzt,
aber im Keller hat sie an einem mit 300
Liter gefüllten Weinfaß den Hahnen her-
ausgestoßcn, so daß der Wein im Keller
herumfloß, und sie förmlich in demselben
baden konnte. ^

Mü n si n g en , 27. Nov. In Feld¬
stetten  wurde gestern nachmittag eine
Familie in großen Schrecken und Trauer
versetzt. Der 13 Jahre alte Sohn wurde
nämlich in der Scheuer seiner Eltern mit
den Füßen auf dem Boden stehend an
einem Seil erhängt  gefunden . Seine
zwei jüngeren Schwestern waren etwa ' /«
Stunden vorher dabei gewesen, wie der
Knabe scherzweise äußerte, jetzt probiere er
das Hängen, und haben auch noch gesehen,
wie er den Kopf in die Schlinge eines
herabhängenden Seils steckte, sind aber aus
Angst über sein bleiches Aussehen davon¬
gelaufen. Als die jüngste der Schwestern
nach etwa ' /i Stunden den Vorfall der
Mutter erzählte und nach dem Knaben ge¬
sehen wurde, war er eine Leiche. Be¬
merkenswert ist, daß 14 Tage vorher der
Knabe der Erzählung einer Frau über zwei
Erhängungsfälle begierig lauschte und nach¬
her sagte, er glaube nicht, daß man er¬
sticken könne, wenn man beim Erhängen
mit den Füßen auf dem Boden stehe.

S ch w e i z.
Davos,  25 . Nov. Seit acht Tagen

wird in unserem Kurorte mit dem Koch'¬
schen Mittel geimpft. Verschieden, wie die
Krankheit nach Art und Schwere, sind
auch die Resultate; jedoch sind es nur
Ausnahmefälle, wo eine Gegenwirkung
nicht eintritt. Unsere Aerzte. die es ja
hier wenigstens zum großen Teile mit
einem Krankenmaterial zu thun haben,
das so viel vorgeschrittene Fälle aufzu¬
weisen hat , wenden das Mittel mit pein¬
lichster Sorgfalt an. So viel läßt sich
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wohl schon jetzt sagen! Alle die in Berlinund anderen Städten veobachleten Symp¬
tome stellen sich auch hier ein. unter denen
namenllich das des vermehrten Auswurses
in auffälligster Weise sich dem Beobachter
aufdrängt. Dagegen scheinen im allge¬
meinen die Fiebertemperaturen durch¬
schnittlich'/, Grad niedriger sich einzu¬stellen, Temperaturen über 39 oder gar
39.5 gehören zu den seltensten Ausnahmen,
ebenso heftige Schüttelfröste. Die Tem¬
peraturerhöhungenfangen gewöhnlich erst8 Stunden nach der Jmpsung an und er¬
reichen ihren Höhepunkt erst gegen Abend,
ohne den Kranken allzusehr zu belästigen.
Mattigkeit am anderen Morgen stellt sichbei den meisten ein. Dagegen hört man
selten über Appetitlosigkeit klagen. Die
Stimmung ist die beste. Ein statistischesMaterial, wie es seitens der Davoser Aerzte
s. Z. wird veröffentlicht werden, wirdwohl kaum ein anderer Kurort in solcher
Reichhaltigkeit aufweisen können. Es sind
bis jetzt etwa 500—800 Kranke geimpftworden. Daß die regelmäßigen Bezüge
von Impfstoff für Davos von einer Zen¬
tralstelle aus besorgt werden, die sämtliche
Davoser Aerzte in den Stand setzt, jeder¬
zeit frische Lymphe zu erhalten, ist die
nächste wichtige Frage. Dr. Beeli wird
diese Angelegenheit energisch betreiben.

Oe st erreich.
Im ungarischen  Parlament ist die

erwartete Kulturkampfdedaite bis jetzt sehr
zahm verlaufen. Da Kaiser FranzJosef  in Sachen der Wegtausungen sich
vollständig aus die SeiteseinesMinisteriums
stellt und letzteres im Parlament über eine
sichere Mehrheit verfügt, so fürchten die
ungarischen Klerikalen noch mehr verlierenals gewinnen können.

Der Wiener Männergesangverein
hat eine Reise nach Konstantinopel be¬
schlossen; der Verein wird eine Sänger¬fahrt im Laufe des nächsten Jahres an-
lreten und in Konstantinopel zu wohl-
thäligen Zwecken einige Konzerte geben.

Ausland.

Charakteristisch für die russische  Lieb-
dienerei Frankreich gegenüber ist ein Be-
glückwunjch-Telegramm, welches mehrere
Petersburger Aerzte an Pasteur geschickt
haben anläßlich eines ersten Versuches von
Lupusdehandlung in Petersburg mit derKoch'jchen Lymphe. Man gratuliert dem
Franzosen zur Endeckung, welche der
Deutsche gemacht.

MGallen.
Das Leben und die Uebung der Augen.

Unterricht und Anschauung treten neuerdingsin nächste Beziehungen. Fast noch wichtiger alsdie Schonung und Pflege der Augen ist diefrühzeitige Uebung derselben, durch welche sienicht nur geschickt und stark gemacht werden, umden Auforderungen eines arbeitsvollen LebensGenüge zu leisten, sondern auch den Geist be¬reichern und ausbilden. Der Gesichtssinn — soerläutert Dr . Dornblüth in der Schule der Ge¬sundheit, die Wichtigkeit der Augen für dasLeben — ist unter allen Sinnen derjenige,welchem wir die größte Menge unserer Kennt¬nisse verdanken; der unsere Stellung in der Um¬gebung und das gegenseitige Verhältnis derDinge, ihr Werden und Wachsen, Schwindenund Vergehen, kurz ihre wechselvollen Zustände

am vielseitigsten und genauesten uns zeigt; derdurch vergrößernde Gläser verstärkt die fernstenWelten, wie das Kleinste in der Nähe, uns aus¬schließt und vertraut macht. Erkenntnis undLust, Bildung und Genuß erwachsen uns inreichstem Maße durch das Auge, welche dasLicht, die Quelle alles Lebens und aller Schön¬heit , auffängt und uns zu Eigen macht. Nichtumsonst entlehnt unsere Sprache dem Gesichts¬sinne die zahlreichsten Bezeichnungen für Be¬griffe: wie Ansehen und Einsehen, Anschauung,Einsicht, Betrachten u. a. m.
Wenn es richtig ist, daß klare und scharfesinnliche Erkenntnis die aller geistigen Erkennt¬nis und Lebensthätigkeit ist, so verdient das Augeals reichster Sinn die sorgsamste Erziehung undPflege : und wir können ihm diese um so lieberangedeihen lassen, als dadurch die anderen Sinnekeineswegs beeinträchtigt und heruntergedrücktzu werden brauchen, sondern ebenfalls Förder¬ung und Schärfung zur Befriedigung des er¬weckten Geistesbedürsnisses erfahren.
Die Erziehungslehre strebt den Wortunter¬richt soweit als möglich durch den Anschauungs¬unterricht zu ersetzen, weil durch die Anschau¬ung das sinnlich Erfaßte leichter und vollständigerals durch Schilderung m Worten zum geistigenEigentum des Anschauenden wird. Sehen istaber noch nicht anschauen. Sehen nennt inanauch das flüchtige Darüberhingleiten des Auges,wo der sinnliche Eindruck kaum in's Bewußt¬

sein eindringt : Anschauen oder Betrachten istaber das prüfende Erfassen der Einzelheiten undVerhältnisse, durch welche wir das Angesehenebewältigen und uns aneignen. Durch die Ueb¬ung wachsen Deutlichkeit, Schärfe und Schnellig¬keit der Auffassung, durch welche Vollständigkeitund Wahrheit in die sinnliche Erkenntnis kommt.Wer aber gewöhnt ist , sinnlich klar zu sehenund den Dingen ans den Grund zu gehen, derwird auch geistig klar und gründlich sehen wollen.Deshalb hat Fröbel , der Vater der Kinder¬gärten , mit Recht die Anschauung an die Spitzedes Erziehenden Unterrichts gestellt, und suchtdurch Anschauen der Formen den Sinn zu bildenund-durch nachbildende Thätigkeit im Flechtenund Ausnähen , in Würfel- und Stäbchenlegen,durch Formen in Thon u. s. w. die sinnliche
Auffassung zu schärfen. Später treten dannSticken und Zeichnen in ihr Recht, welche dasAuge zwingen, genau zu sehen und die nach-bildende Hand in ihrer Thätigkeit zu leiten.Je mehr die Schule in den späteren Jahrengezwungen ist, den Unterricht in Worten undBegriffen an die Stelle der Anschauung tretenzu lassen, desto notwendiger ist es gleichzeitig,teils in der Schule durch Zeichnen und Geo¬metrie, teils im Hause durch Formen und Bildenin Thon , Pappe und Holz, teils endlich imFreien durch Anleitung und Betrachtung der

Naturgegenstände , durch Schätzung der Größenund Entfernungen , durch Sammeln und Unter¬suchen von Pflanzen , Mineralien nnd Tieren,endlich durch physikalischen und chemischen Unter¬richt das Auge (und die Uebrigen Sinne ) zubilden und zu schärfen, zugleich das Auge für
weitere Anstrengungen gekräftigt, die Kurzsichtig¬keit und Schwachsichtigreit mit ihren Übeln Ein¬
wirkungen auf die Körperhaltung und Gesund¬heit hintangehalten , und der Geist nützlich an¬geregt, beschäftigt, in Kenntnissen und Anschau¬ungen bereichert und erweitert wird.

Ursprung der ZSekhnachts- und Uenjahrs-grsLeuke. Das Darbringen von Geschenken warin oen ältesten Zeiten ein Zeichen der Ehrer¬bietung. Es war besonders bei den Morgen¬ländern eine allgemeine Sitte , denn dort konnteman niemanden besuchen, ohne ihm ein Geschenkmitzubringen. — Auch bei anderen Völkernwurden Geschenke für den Beweis der Freund¬schaft und Liebe gehalten. Man sah es alseine gute Vorbedeutung an, wenn einem mitdem Ansange der Woche etwas Angenehmes be¬gegnete wie vielmehr im Anfänge des Jahres,und was konnte einem Angenehmeres begegnen,als wenn man beschenkt wurde? Bei den
Griechen, Persern und Juden war es gleichfallsSitte , sich beim Schluffe oder Anfänge einesJahres zu beschenken, und die ältesten Deutschenhatten ebenfalls diese Gewohnhe t. Am sechstendesjenigen Neumondes, in welchem die Deu' scheuihr neues Jahr anfingen, bestiegen die Druidenoder Priester der alten Deutschen in weißer

Druck und Verlag von Chrn . Meeh in Neu

Kleidung den Eichbaum und schnitten mit einer
goldenen Sichel die Mistel (Viscum album ) da¬von ab, die unten iu einem weißen Tuche ge¬sammelt und alsdann beim Antritt des neuenJahres als ein Geschenk herumgeschickt wurde,eine Gewohnheit , die sich in Frankreich undDeutschland, besonders aber m Franken undBayern erhalten hat. In Italien kamen die
Neujahrsgeschenke durch Uederreichung eines
grünen Zweiges aus dem Hain der GöttinStrenia auf , welche dem Satanischen KönigeTitus Tatius am Neujahrstage gebracht undvon ihm als ein gutes Zeichen ausgenommenwurde. Strenia war die Göttin der Stärke , da¬her man sich durch einen Zweig aus ihrem Hainesinnbildlich Gesundheit nnd Stärke wünschte.Titus Tatius , der Mitregent des Romulus,führte daraus die Neujahrsgeschenkein Rom ein,und es wurde nun seit dieser Zeit allgemeinüblich, daß die gemeinen Römer die vornehmen,von denen sie Schutz und Gutes genossen, zumneuen Jahre beglückwünschtenund mit Honig¬kuchen, süßen Früchten , seltenen Dingen, undbesonders einem gemünzten Pfennige beschenkten.Die Kaiser Augustus, Tiberius , Nero, auch noch

Marc Aurel forderten hernach diese Neujahrsge¬schenke als eine Schuld ein, und Caligula tratselbst in die Thür seines Palastes , um dieselben
anzunehmen. Aus diesen NeujahrsgeschenkenderHeiden mögen wohl die Weihnachtsgeschenke derChristen abzuleiten sein; sie wollten nämlich die¬selben nicht mit den Heiden auf einen Tag geben,und wählten daher einen für sie besonderswichtigen Tag , das Fest der Geburt Christi da¬zu, indem sie auch gleichzeitig diese Geschenke alsSymbol des größten Gnadengeschenkes, das durchJesus Christus der Menschheit .geworden, auf¬stellten und namentlich die Kinder darauf Hin¬weisen wollten.

Wir erhalten aus Hamburg  die Mitteilung,daß die Seitens der Hamburg - Amerika¬nischen Paketfahrt - Aktien - Gesellschaftseit längerer Zeit geplante Reise nach Italienund dem Orient  nunmehr zur Ausführunggelangen soll und zwar mit dem bekannten
Doppel-Schrauben-Schnell-Dampfer „AugustaViktoria ". Die Abfahrt ist auf den 21. Jan.1891 festgesetzt und der Fahrplan umfaßt dieHäfen von Southampton , Gibraltar , Genua,Alexandria , Port Said . Jaffa , Beirut , Kon¬
stantinopel , Athen , Malta , Palermo , Neapel,Algier und Lissabon. Die Dauer der ganzenRundreise dürfte sich auf 52 Tage belaufen.Wohl noch niemals ist mit einem Schiffe vonder Größe , Geschwindigkeit und Pracht der
„Augusta Viktoria"  eine solche Vergnügungs-reise unternommen worden, und es kann kaum
bezweifelt werden, daß sich eine große Zahl von
Teilnehmern einstellen wird. Eine sehr wesent¬liche Annehmlichkeit ist, daß nur eine beschränkteAnzahl von Billets ausgegeben werden soll.Gutem Vernehmen nach hat ein spekulativerUnternehmer der Paketfahrt die Summe von

100000 geboten, wenn ihm das Recht erteiltwird , die „Augusta Viktoria"  in den aus¬
ländischen Häfen gegen Erhebung eines Ein-trittsgeldes besichtigen und die Schiffskapelle da¬selbst concertieren lassen zu dürfen.

Die Musikwelt kann sich demnächst auf
einen interessanten Zuwachs gefaßt machen.Die bekanntlich aus einer Musikerfamilie
stammende Gründerin der Dachauer Bank
Adele Spitzeder beabsichtigt in Zürich, wo
sie sich niedcrzulassen gedenkt, in Zukunft
lediglich der Komposition und Schrift¬
stellern zu leben. Wir wollen's hoffen!

(Beruhigung.) Herr: „Willkommen,
holder Engel!" — Dame: „Bitte , soeine Anrede möchte ich mir verbeten
Habens - Herr: „Aber , gnädiges
Fräulein — ich versichere Sie , ich Hab'mir ja gar nichts dabei gedacht!"

Maß ist Widerspruch? Wenn ein Ve¬
getarianer erklärt, daß ihm alles Wurst ist.

nbürg.
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